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LINO DIETERLE 

Am Samstag ist ihre Welt 
noch in Ordnung. Aline 
Danioth teilt auf Insta-
gram Bilder der traum-

haften Nordlichter. «Dankbar, 
Momente wie diese erleben zu 
dürfen», schreibt sie dazu. Un-
wissend, dass sie sich in Gälliva-
re (Sd) die nächste einschnei-
dende Verletzung zuziehen 
wird.

Am Sonntag ist alles an-
ders. Mit gerade mal 24 Jah-
ren verletzt sich Danioth 
zum sechsten Mal in ihrer 
Karriere schwer, zum vier-
ten Mal reisst sie sich das Kreuz-
band. In einem Europacup-Rie-
senslalom. Statt die Weltspitze 
anzugreifen, muss sie einen 
neuen schweren Schlag weg-
stecken.

Der Nackenschlag ist umso 
bitterer, als dass sich Danioth in 
der laufenden Saison nach und 
nach an die Weltspitze heranar-
beitet, ihr Potenzial mehr als nur 
andeutet. Beim WM-Slalom 
fehlt ihr als Sechste nur wenig 
zur Medaille. Sie scheint das  

Potenzial, das ihr schon früh 
nachgesagt wurde, endlich ab-
zurufen. Nun dieser Sturz.

Aline Danioth gilt früh als ein 
vielversprechendes Talent bei 
Swiss Ski. In jungen Jahren 
sammelt sie an den Olympi-
schen Jugendspielen sowie drei 
Junioren-Weltmeisterschaften 
insgesamt fünf Gold-, eine Sil-
ber- und drei Bronzemedaillen. 

Mit gerade mal 17 erhält sie ihre 
erste Chance im Weltcup, krönt 
sich zum Abschluss jener Saison 
im März 2016 zur Schweizer 
Meisterin im Riesenslalom.

Dann der erste Verletzungs-
schock. Im Dezember 2016 reisst 
sie sich beim Weltcup-Riesen 
von Sestriere erstmals das 
Kreuzband. Sie kommt aber 
stark zurück. Gut ein Jahr spä-
ter ist Danioth wieder auf der 
Rennpiste anzutre�en, fährt im 
Slalom von Lienz als 19. erst-

mals Weltcup-Punkte ein. In der 
Saison 2017/18 unterstreicht 
sie ihren Ruf als Zukunftsver-
sprechen mit dem Sieg in der 
Slalomwertung des Europa-
cups.

Ihr Weg zum Slalom-Ass 
scheint vorgezeichnet. Danioth 
macht weiter Fortschritte, etab-
liert sich im Weltcup. Am 8. Ja-
nuar 2019 klassierte sie sich im 

Slalom von Flachau erstmals 
in den Top 10. Einen Monat 
später gewinnt sie – mit 
Wendy Holdener, Daniel 
Yule und Ramon Zenhäus-
ern – WM-Gold im Team-
Event. Der bisherige Höhe-

punkt ihrer jungen Karriere.
Danioth kann den Schwung 

dieses Erfolgs auch in die nach-
folgende Saison mitnehmen. 
Bevor sie sich bei einem Paral-
lel-Event – wieder in Sestriere – 
das Kreuzband zum zweiten  
Mal reisst, ist sie bereits zwei-
mal in die Slalom-Top-10 vorge-
stossen.

Seither hat sich bei Danioth 
die Verletzungshexe eingenis-
tet. Die Saison 2020/21 ver-
passt sie komplett – bei einem 

Trainingssturz im Oktober 
2020 zieht sie sich den drit-
ten Kreuzbandriss zu. «Es 
war ein sehr harter Schlag. 
Ich hatte ein Durcheinander 
im Kopf und musste dieses 
erst ordnen», sagt sie einen 
Monat später im Blick. Um 
den Kopf zu lüften, reist sie 
in der Folge nach Hawaii, ar-
beitet dort weiter an ihrem 
Comeback.

Der Weg zurück verläuft 
aber nicht gradlinig. Im 
März 2021 wird bekannt, 
dass sie sich erneut am Knie 
operieren lassen muss. In 
den Monaten davor fährt sie 
– die sagt, dass es ihr Herz 
nicht aushalte, wenn sie 
nicht Ski fahren darf – ohne 
Kreuzband. In der Lenzer-
heide ist sie sogar als Vorfah-
rerin dabei. Um die Karriere 
zu verlängern, entscheidet sie 
sich aber doch noch für eine 
Operation.

Mittlerweile sind wir in der 
Gegenwart – und dem nächsten 
Rückschlag angekommen. Mit 
dem 6. Platz im WM-Slalom 
kann sich Danioth über ihr bes-

Skistar erleidet vierten Kreuzbandriss

Snowboarder David Hablützel über Schock-Diagnose

Nach bösem Sturz in Aspen

Französin Esther Paslier

Eine Eigenschaft von David  
Hablützel (26) sorgt in seinem 
Umfeld regelmässig für Kopf-
schütteln. Sogar die Ärzte ver-
ärgerte er damit. Im Frühling 
2021 diagnostizierten sie beim 
Snowboarder nach einem Trai-
ningssturz eine schwere Ge-
hirnerschütterung – inklusive 

Hirnblutung. Ein 
«Karriere-Killer», 
so die Ärzte. Für 
Hablützel brach 
eine Welt zusam-

men. «Ich verlor 
jegliche Freude am 

Leben, durchlebte schlaflose 
Nächte.»

Der dreifache Olympia-
Teilnehmer wurde in 

eine Klinik für Kopf-
verletzungen in Zü-
rich eingeliefert. An 
ein Comeback in der 

Halfpipe glaubte nie-
mand. «Familienmitglie-

der meinten, ich solle mir einen 
normalen Job suchen. Die feh-
lende Unterstützung schmerz-
te.» Kurz bevor Hablützel im 
Selbstmitleid versank, geschah 
Entscheidendes: «Auf einmal 
machte ich kleine Fortschritte.»

Einfachste Balance-Übungen 
meisterte der Zürcher erfolg-
reich. «Was früher normal war, 
löste bei mir auf einmal riesige 
Glücksgefühle aus.» Und dann 
kam sie zum Vorschein. Die Ei-

genschaft, die ihn 
auszeichnet, die 
ihm aber auch oft 
Ärger einbringt: 
«Ich bin stur. Rich-
tig stur. Ich wollte 
zurück auf die Pis-
te, also kämpfte ich 
mich zurück.» Ge-
sagt, getan.

Die Reha-Phase 
forderte Hablützel 
alles ab. «Für zwei 

bis drei Monate konnte ich kei-
ne Leute tre�en, wurde vergess-
lich. Musik hören? Unmöglich. 
Ein Besuch im Restaurant? Aus-
geschlossen. Für mein Hirn war 
das alles zu viel.» Was blieb, war 
viel Zeit zum Nachdenken. Da 
kam ihm die Idee eines Doku-
mentarfilms.

Gemeinsam mit seinem 
Freund und Regisseur Dylan 
Gonzalez dokumentierte er sei-
nen Weg zurück auf die Piste. 

«Auch dank 
des Films 
fand ich 
den 
Spass am 
Leben 
wieder.» 
Die neue Her-
ausforderung be-
lebte ihn. Ein halbes Jahr 
nach dem Schock stand Hablüt-
zel wieder auf dem Board. Seit-
her ist der Schweizer bereits 
mehrfach an die Weltspitze ge-
sprungen. «Die Hirnverletzung 
hat meine Profi-Karriere fast 
zerstört, mich aber wohl auch ei-
nige Schritte weitergebracht.»

Der Doku-Streifen «Bail» er-
schien vor einigen Tagen. Wäh-
renddessen arbeitet das noch 
leicht angeschlagene Snow-
board-Ass am nächsten Come-
back. «Zum Start der nächsten 
Saison werde ich aber bereit 
sein», kündigt er an.  NICOLA ABT

Am Samstag stürzte Alexis 
Monney (23) in der Abfahrt von 
Aspen (USA) fürchterlich. In der 
Folge verspürte er Schmerzen 
im rechten Knie und trat am 
Sonntag die Heimreise in die 
Schweiz an.

Nähere Untersuchungen haben 
nun ergeben, dass der Abfahrts-
Juniorenweltmeister von 2020 
Glück im Unglück hatte. Er hat 
sich zwar das Innenband ange-
rissen, ansonsten ist aber alles 
heil geblieben.

Einziger Wermuts-
tropfen: Die Saison 
ist für den Fribour-
ger gelaufen. Er ver-
passt den Weltcup-
final in Soldeu (And).
Insgesamt hat Mon-
ney in diesem Win-
ter 13 Weltcupren-
nen bestritten (neun 
Abfahrten und vier 
Super-Gs). Und da-
bei vor allem bei 
zwei Klassikern ein 
Ausrufezeichen ge-
setzt. Am Lauber-
horn wurde er Zehn-
ter, eine Woche 
später in Kitzbühel 
(Ö) Elfter.
 RAMONA BIERI

«Es ist vorbei!», verkündet Esther 
Paslier auf Social Media. Die fran-
zösische Speed-Ho�nung stellt 
ihre Ski mit nur 25 Jahren bereits 
in den Keller. 
Das System macht Paslier zu 
scha�en. So sehr, dass sie krank 
wurde. «Schnell Ski fahren, das ist 
das Wichtigste. Das 
hat mich viele Mo-
nate lang zermürbt  
und schliesslich  
zu einem Übermass  
geführt, einer De-
pression. Mit 22 Jah-
ren ein Medikament 
zu nehmen, war 
schwer zuzugeben», 
gesteht sie. 
Als sie aus dem fran-
zösischen Kader flog 
und privat trainierte, 
ging es ihr besser. 
«Es hat mir neues 
Selbstvertrauen ge-
geben und mich 
wachsen lassen, 
weit über das hinaus, 
was ich mir hätte 

vorstellen können», schreibt sie. 
«Ich hatte vergessen, wie gut Ski-
rennen sein können!»
Der Rücktritts-Entscheid sei in 
den letzten Monaten gereift. Den 
Durchbruch im Weltcup hat Pas-
lier nie gescha�t. Erfolgreicher 
war sie im Europacup. RAMONA BIERI

Alexis Monney muss 
Saison vorzeitig beenden

Ski-Ho�nung tritt  
wegen Depressionen ab

David Hablützel 
im März 2021 bei 
der Snowboard-
WM in Aspen.

Dunkle Zeit für Hablützel, bis sein Kopf wieder funktionierte.

«Ich verlor die Freude am Leben»

«Es fühlt sich wie  
ein Albtraum an.»

Aline Danioth, Slalom-Ass

Wie viel Schmerz 
muss Aline Danioth 

noch ertragen?

Pechmarie
Aline Danioth fuhr an der WM 
unlängst nur knapp an einer 
Slalom-Medaille vorbei – nun 
hütet sie wieder das Krankenbett.

Alexis Monney 
im Ziel der 
WM-Abfahrt 
in Courchevel.

Esther Paslier, 
Skirenn -
fahrerin.
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Reichts bereits wieder für den ATP-Thron?

Von Roger Federer über Mujinga 
Kambundji bis zu Ryan Regez 
gilt: Sie sind nicht mehr nur Top-
Sportler, sondern auch Marken, 
Vorbilder und Influencer. Aber 
längst geht es nicht mehr nur um 
den Verkauf von Produkten, son-
dern um mehr. «Es zeigt sich im-
mer mehr, dass Spitzensportler 
und Spitzensportlerinnen beson-
ders beobachtet werden. Sie ha-
ben nicht nur die Aufgabe, er-
folgreich zu sein, sondern müs-
sen auch gesellschaftliche Ver-
antwortung übernehmen», sagt 
Sportmarketing-Experte Chris-
tian Lang (30).

Er sieht einen Trend: Immer 
mehr Sportler nehmen diese Rol-
le an, die auch von den Fans er-
wartet werde. Die Sportlerinnen 
engagieren sich, nutzen ihre Po-
pularität.

Das erkennt auch Lukas Wie-
land. Der Berner berät als Co-
Manager Stars wie Mujinga Kam-
bundji, Jolanda Ne�, Ariella  
Kaeslin oder Ryan Regez und 
sagt: «Es wird immer wichtiger, 
sich klar zu positionieren und 
sein Profil zu schärfen, gerade 
für Athleten in Sportarten, die 
nicht permanent in den Medien 
auftauchen.» Das bedeutet: Wer 
nicht gerade das Format von  
Ski-Superstar Marco Odermatt 
oder Weltklasse-Sprinterin Kam-
bundji hat, kann profitieren – 
und muss sich vielleicht in Zu-
kunft sogar stärker exponieren, 
um Aufmerksamkeit zu bekom-
men. Schweigen? Kann in Zu-
kunft vielleicht nur noch die 
Top-Elite. 

In die Politik-O�ensive 
müssen deswegen aber längst 
nicht alle gehen. «Wir raten 
unseren Athleten, sich zu über-
legen, was ihnen wirklich 
wichtig ist», so Wieland. 
Seien es Gesell-
schaftsthemen, 

Politik oder auch 
einfach Unterhal-
tung. «Ganz ent-
scheidend: Man 
muss sich sattelfest 
fühlen, wenn man 
sich positioniert. Je 
stärker ein Thema 
polarisiert, desto  
sicherer muss man 
sein – und auch in 
Kauf nehmen, bis 
zu einem gewis-
sen Grad auf die-
ses Thema redu-
ziert zu werden.» 

Snowboard-
Star Pat Burgener 
(27) hat den Sprung 
zum Influencer längst 
gewagt. «Man darf keine Angst 
haben», sagt er. Er betont aber 
auch, jeweils nur über jene ge-
sellschaftlichen Themen ö�ent-
lich zu sprechen, mit denen er 
sich im Vorfeld ausgiebig be-
schäftigt habe. Was gut abgewo-
gen sein will, kann für Sportler, 
die nicht dauernd im Rampen-
licht stehen, eine Chance sein. 
«Oft ergeben sich die besten 
Partnerschaften an der Schnitt-
stelle zum persönlichen Engage-
ment.» 

Im Fall von Burgener heisst 
das, dass er unter anderem für ve-
gane Fleischersatzprodukte, 
Elektrofahrzeuge und Blutspen-
den wirbt. «Das ist mir wichtig 

und ich versuche es 
den Leuten auf 

eine Art zu ver-
mitteln, bei der 
sie sich wohl-
fühlen und 
nicht nur von 

der Werbung überfallen 
werden.» 

Dabei setzt er auf Social Me-
dia. Dank viralen Videos konn-
te Burgener seine Reichweite 
vergrössern, ist nebst Snow-
boarder und Musiker auch In-
fluencer. Eine 
logische Ent-
wicklung, 
meint Michael 
Schiendorfer, 
unter anderem 
Manager von 
Ski-Olympiasie-
ger Marco Oder-
matt und 
Schwingerkönig 
Joel Wicki. «Die 
heutigen Athle-
tinnen und Athleten gehören zur 
Generation, die mit technologi-
schen Neuerungen und den sozi-
alen Medien aufgewachsen ist», 
sagt er. «Sie sind es gewohnt, in 
den sozialen Medien eigene In-
halte zu publizieren, und inter-

agieren auch direkt mit ihrer je-
weiligen Community.»

Das Plus: die Identifikation 
der Fans. «Direkt und ohne Fil-
ter», so Schiendorfer, könne dar-
um mit den Anhängern kommu-
niziert werden. Dies trägt «zu ih-

rer Wahrnehmung 
und der Positionie-
rung ihrer Marke in 
der Ö�entlichkeit 
bei».  SVEN  MICOSSÉ  
 UND EMANUEL GISI 

 Helfen Sie dem Schweizer Sport
Die Schweizer Sporterfolge liegen Ihnen am Herzen? Dann  
werden Sie jetzt Teil vom Sporthilfe Team Suisse und unterstützen  
mit Ihrem Beitrag ganz direkt über 1000 leistungs orientierte 
Sportho�nungen in mehr als 80 Sportarten auf ihrem Weg  
an die Weltspitze.
Unterstützen Sie jetzt Schweizer Sporttalente von heute  
und morgen:

teamsuisse.ch

Rätsel um Super-Teenie Alcaraz
Die Liste der Abwesenden in In-
dian Wells ist lang und promi-
nent. Neben Novak Djokovic, 
dem die fehlende Corona-Imp-
fung nach wie vor zum Ver-
hängnis wird, fehlen auch Ra-
fael Nadal, Nick Kyrgios, Marin 
Cilic oder der aufstrebende  
Lokalmatador Sebastian Korda. 
Lange war o�en, ob auch der 
Name Carlos Alcaraz im Teil-
nehmerfeld des ATP-1000-Tur-
niers ausbleiben würde. Der 
19-jährige Spanier, der dank 
seines letztjährigen US-Open-
Titels zur jüngsten Nummer 1 der 
Welt wurde, kämpfte zuletzt mit 
muskulären Problemen.

Erst verpasste er wegen der 
Blessur am Oberschenkel die 
Australian Open, dann musste 
er deshalb auch fürs Turnier in 
Acapulco Forfait geben. Dazwi-
schen stürmte er in Buenos  
Aires zum Turniersieg und  
wurde in Rio de Janeiro erst im  
Final (deutlich angeschlagen) 
gebodigt. Die Form in die-
sem Frühjahr stimmt also. 
Aber wie macht sein 
Körper mit?

In Indian Wells geht er als 
Nummer 2 der Welt in Ab-
wesenheit von Djokovic, 
aber topgesetzt an den 
Start. Das Fehlen des 
Australian-Open-Siegers 
ist für den Super-Teenie 
die Chance, den ATP-
Thron direkt zurückzu-
erobern. Mit dem Turnier-
sieg in der kalifornischen 

Wüste wäre er 
wieder Welt-

ranglisten-
erster.

Aller-
dings bleibt 
auch die  
Frage o�en, 

wie der junge 
Mann aus Mur-

cia in diesem 
Früh-

ling 

mit dem Erfolgsdruck umgehen 
wird. In Indian Wells hat er 
nach seinem Halbfinal-Einzug 
vom Vorjahr zunächst 360 ATP-
Punkte zu verteidigen. Danach 
folgen satte 2500 Zähler aus 
den letztjährigen Turniersiegen 
in Miami, Barcelona und Mad-
rid.

Alcaraz, der in derselben  
Tableau-Hälfte ist wie die 
Schweizer Marc-Andrea Hüsler 
(ATP 51; gegen Pedro Marti-
nez,ATP 120) und Stan Waw-
rinka (ATP 100, gegen Quali-
fikant), wird sich in Indian Wells 
beweisen müssen.

Zunächst tri�t er auf den US-
Amerikaner Brandon Holt (ATP 
193) oder einen Qualifikanten. 

Auf die zuletzt formstarken 
Russen Daniil Medvedev 

oder Andrey Rublev 
sowie Aussie-

Open-Finalist 
Stefanos 

Tsitsipas 
könnte er 
erst im Fi-

nal tre�en. 
 MARCO PESCIO

Carlos Alcaraz 
stand letztes Jahr 
in Indian Wells 
im Halbfinal.

Können bald 
nur noch die 
Top-Stars 
schweigen?

Politik und Gesellschafts-
Themen immer wichtiger

Blick in die  
Kristallkugel 
Serie über den
Sport in der

Zukunft
 Heute: Sportler 

 als Marke

«Spitzensportler werden heute 
besonders beobachtet.»

Christian Lang, Sportmarketing-Experte

Snowboarder Bur gener 
trat beim Super-10-Kampf 

als Musiker auf.

Roger Federer – 2016 mit 
dem Wimbledon-Pokal – 
schwieg mehrheitlich zu 

nicht-sportlichen Themen.

David Hablützel hat das 
Vertrauen und den Spass am 

Snowboarden wiedergefunden.

tes Resultat überhaupt freuen, 
schielt sogar aufs Podest. Ihre 
Freude ist riesig, endlich kann 
sie, der Wettkampf-Typ, ihre Lie-
be für den Sport mit Vollgas auf 
der Piste ausleben. An der Sie-
gerehrung strahlt sie übers  
ganze Gesicht.

Und ausgerechnet jetzt ver-
letzt sie sich erneut schwer. Ob 
eine Operation nötig ist, wurde 
noch nicht entschieden.

Danioth hat auf Instagram 
ihr Herz ausgeschüttet: «Es 
fühlt sich wie ein Albtraum an.» 
Sie liebe den Skisport, sei im-
mer glücklich, wenn sie auf der 
Piste unterwegs sein könne. 
«Ich habe getan, was ich konnte, 
um dieses Leben noch ein paar 
Jahre gesund zu leben. Alles! 
Und wenn ich einen Wunsch ge-
habt hätte, das wäre er gewe-
sen. Ich habe mein Knie wieder 
kaputt gemacht. Es fällt mir sehr 
schwer, das zu akzeptieren. 
Mein Fokus liegt auf meiner Ge-
sundheit, körperlich wie geis-
tig. Es ist gerade viel Dunkelheit 
in mir, aber ich ho�e, dass ich 
früher oder später wieder etwas 
Licht finden werde.»

Das einst so vielversprechen-
de Skitalent muss sich abermals 
zurückkämpfen. Dass sie es 
kann, hat die Urnerin mehrmals 
bewiesen. Bitter, dass sie es 
schon wieder beweisen muss.

Wie viel Schmerz 
muss Aline Danioth 

noch ertragen?

Januar 2020 in Sestriere: 
Danioth mit kaputtem Kreuzband 

auf dem Rettungsschlitten.

Nach ihrem 3. Kreuzbandriss: 
Aline Danioth im Oktober 2020 

auf dem Spitalbett.
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